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101. Montag, den 28. August 1916. 10. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochhrim am Main-

Bekanntmachung.
, „ Gemäß § 1 der von dem Gouverneur der Festung Mainz er-
«lsenen Verordnung vom 12. Juli 1916 £

Nr. 81 vom 13. Juli 1816, betreffend Beschlagnahm-: Jcr
Fahrradbereifungen , sind alle nicht zur gewerbsmaß^--"nraovereifungen , fmd alle nicht gur hie
eraußerung vorhandenen Fahrraddecken >lnd Fahr f ) ■ L'
'fi  bei Inkrafttreten dieser Verordnung oder wahrend der Da e^ ve, Inkrafttreten dieser Verordnung ooer » ~ .

Geltung im Gebrauch befinden oder für den Geb.auch be
uunmt sind, vom 12. August OS. Js . ab beschlagnahmt.- ,.nd. vom 12. Augu,t 06. Jas. ao ve,
fn« beschlagnahmten Fahrraddecken unö 3 J) , .
> »en v,;s zum 15. September bs. Js gegen Z°^ ung nachlt.Yen
n r -Pfeife an die behördliche Sammelstelle d. . 8

" des Wohnortes — abgeliefert werden: _ .
Klaffe a sehr gut : Decke4 Mark, Schlauch 3 Mark,
Klasse b gut : Decke3 Mark, Schlmuh 2 Mark,

.. Klasse o noch brauchbar : Decke1.50 Warst Schlauch 1.50 Mark.
Klasie <! unbrauchbar : Decke 50 Pfg .. Schlauch 25 Pfg.

c . Nach dent 15. September ds. Js . ersolgt die Enteignung de
i^ 'gen Fahrraddecken unö Fahrradfchiauchen, für
übliche Genehmigung zur Weiterbenutzungglicht ausgestelltest.»uche Genehmigung zur Weilervenuizunij ““ j ? Krhläutfie
i„ .»nm -ld-»« d.« MMÄtATShft, lanmeiounq oer - - .

nach § v der Verordnung erst stattzufinden, wenn sie bi z
' • September ds. Js . nicht abgeliefert sind.

Wiesbaden , den 21. August 1916. mri-«baden
, m Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
^ Nr. n . 11991 . von He >mburg . _ _ _ _

Betreffend Höchstpreise für Frühkartoffeln.
Grund der Bekanntmachung des H-rrn Reuhs 1auy tsrunö der '-öerannimuiymiH s «i*rnrhmma über“om ? iqir -G -Bl S 140, und der Veroronung nvei

" ^ Luus ^ ge u/g und die ErnchMn^ - ^ re— '
für den Bezirk des Landkreises Mes¬

sen der Erzengerhöchstpreis für Frühkartoffeln in der Woche
28. 8 bis 3. 9. 1916 auf 6 Mark für den Zentner , gefa.u , fr .!

^̂“̂ r^^cĥ art bezw. Eisenbahnstation, feftgeieizt. m^sönonis
Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt, wir , l,-k^bc-

b .zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 Maik be¬
last

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbnden, den 26. August 1916.

Namens des Kommunalverbandes des Landkreises - icshuci.
Der Vorsitzende,
v. Heimburg.

Mchllmtlicher Teil.

Die KeregslKKe.
. Der Samskag -Togesbericht.
HDB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 26. iluguj .

Westlicher Kriegsschauplatz.
^ Bei andauernd heftigen Ariilleriekampfen nor >1

der Somme sind abends im Abschnitt Thiepval - Fou-
reauxwald und bei Maurepas feindliche Infanterre -An-
arific erfolgt. Sie sind abgewiesen.
3 Nordwestlich von Tahure nahmen unsere Pa-
ttouillen im französischen Graben 46 Mann gefangen.

Im Maasgebiet ' erreichte das feindliche Feuer m
den einzelnen Abschnitten zeitweise groge Starte.

Durch Maschinengewehrfeuer sind Zwei finndltche
Flugzeuge in der Gegend von Bapaume . durch Abwehr¬
feuer eines bei Zonnebeke (Flandern ), im Lustkampf ze
eines östlich von Verdun und nördlicy von Fresnes
(Woevre ). abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Es find einzelne schwächere feindliche Angrftfe er¬

folgt und leicht abgewiesen . An verschiedenen Stecken
kam es zu kleinen Gefechten im Vorgelände.

Balkankriegsfchauplah.
Nordwestlich des Ostrovo-Sees wurden im Angriff

aus die Eeganska -Planina Fortschritte gemacht. An der
Moglena -Front feindliche Vorstöße abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
Der Sonntag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 27. August.
WestlicherKriegsschauplah.

Nördlich der Somme wiederholien in den gestrr-
aen Morgenstunden und während der Nacht die Eng¬
länder nach starker Artillerievorbereitung ihre An¬
griffe südlich von Thiepval und nordwestlich von
Doiieres - sie find abgewiefen worden , teilweise nach
erbitterten Nahkümpfen , bei denen der Gegner 1 Offi¬
zier 60 Mann gefangen m unserer Hand ließ.

' Ebenso blieben Vorstöße nördlich von Vazent -.n-
le-Vetit und Handgranakenkämpfe am Foureaux-
ivalde für den Feind ohne Erfolg.

Im Abschnitt Maurepas— Clery führten dre Fran¬
zosen nach heftigem Artillerieseucr unter Em,atz von
'Flammenwerfern starke Kräfte zu vergeblichem An¬
griffe vor . Nördlich Elcry emgebrochene Teile wur¬
den im schnellen Gegenstoß wieder geworfen.

Südlich der Somme sind Handgranaten -Angnffe
westlich von Vermandovillers abgeschlagen worden.

Beiderseits der Maas war die Artillerietätigkert
zeitweise gesteigert . ^

Abends gegen Z. W. Thraumoni und bei Fleury
anoesekke Angriffe brachen in unserem Feuer zusammen.

^ Westlich Eraonne und im TSalde von Apremont
wurden Vorstöße feindlicher Abteilungen zuruckge-

wiesen . Bei Arracourt unö Dadonviller waren eigene
Vakrouillen -Anternehmungen erfolgreich.

Im Sommegebiet wurde je ein feindliches Flug¬
zeug im Luftkampf bei Bapaume und westlich Rorfel,
durch Abwehrfeuer westlich Athies und nordwestlich
Nesle abgeschofsen. Außerdem fielen nordwestlich
Peronne und bei Ribemont , südöstlich St. tIuentlN , ge¬
landete Flugzeuge in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  -
Front des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg.

An der Dünafront wurden wiederholte Versuche
der Russen, östlich Friedrichsiadk und bei Lennewaden
mit Booten über den Fluh zu sehen , vereitelt.

Südöstlich Kisielin stießen kleine deutsche cktv"
teilungen bis in die dritte feindliche Linie vor und
kehrten nach Zerstörung der Gräben mit 128 Ge¬
fangenen und drei Maschinengewehren planmäßig m
die eigene Stellung zurück.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Abgesehen von für uns erfolgreichen Patrouillen-
kämpfen nördlich des Dnjesirs keine wesentlichen Er¬
eignisse.

Balkankriegsfchauplah.
Auf dem östlichen Skruma-Afer vorgehende bul¬

garische Kräfte nähern sich der Mündung des Flusses.
An der Moglena -Front schlugen serbische An¬

griffe gegen die bulgarischen Stellungen am Buejuek
Tas fehl.

Oberste Heeresleitung , i
Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.

WB . Wien.  25 . August. Amtlich wird vertauibart:
RussischerS.riegssck)auplah . \

heeresfronk des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Westlich von Moldawa und im Bereich des Tartaren -Paffes

wurden mehrfache russische Angriffe, zum Teil im Handgemenge,
unter großen Derlusten für den Feind abgewiefen. Sons! bei un¬
veränderter Lage stellenweise Arlillcriefeuer von wechfetndcc
Stärke.

hecresfronk des Generalfeldmarfchalls von hindenburg.
Im Abschnitt Terepelniki—pienieki wurde dem Feind das von

ihm am 22. genommene schmale Grabenstück wieder entrissen, hier¬
bei wurden ein Offizier. 211 Mann zu Gefangenen gemacht und
drei Maschinengewehre erbeutet. Weiler nördlich keine besonderen
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauptah.
Gestern abend hielt der Feind unsere Steilungen südlich der

Wippach, bei Rowc Bas unter lebhaftem Geschülzfeuer. Gleichzeitig
gingen zahlreiche Ausktärungsabteiiungen gegen dieses Frontstück
vor : sie wurden abgewiesen. An der Front der Fassaner Alpen
lieh nach dem mißlungenen Angriff der Italiener auch ihre Ar-
tillerietätigkeit nach.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Bojusa stellenweise Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarfchalleutnant._ _

Vermischt« -

.l°'tzustellen. Ju ^wea - o^ ereitung in
eu,f°Ullle den Siustrag, nach starker Ar ®rt cinigc  Engländer tot

Schützengrabeneinzudringe , Unternehmung zeich-
,-st lebendig herauszuholen. . Auch bei o , Krösfclboch bei

M di

>'ch Unteronizier der l >e,e>ve nuc . jb unö  aufopfernde
upi ®,c  schon oft. diirch hervorragende i Sr ) berejj,,ug,aPfcrtett aus . Schon wahrend der 2t" mer- ^ fejnbs

>e Patrouille den eigenen Graben v in weicher
Artillerie mit heftigem Feuer chff ' den
Patrouille zum Losbrechen bereiffw - orbereitete
-en Unteroffizier nicht, das zum Durch r ) ^  ^ atrou ,[(e
-Nus vollends zu beseitigen und o den ^ eg l ^ atrouillc 150
!u machen. Durch diese Gasse stürzt b „̂ feindlichen

taV ^ °'t einen deckungslosenHang ö t ^ „„x, ,„,n
«S ' L . mmmjmstkzte

“eite
t -„.seines Offiziers, über Leichen u w b bcn „gch
ns^^ t>lichen Grüben bis zu einem Unt u. . „och einige
Ud°r verteidigten. Kurz entschlossen war Botz unb
(dgranaten hinab und drang sofort n > 1 einem erbitterten
llen Mann nach. Unten kam es noch 3« „ iederschiugv— wiuim nun;, umeri kain es no > & (^nber  niederschlug
dgemenge, wobei Boß !den vordersten ^ eit ^ am eraben

i weitere packte und diese semen >) l erwundet war , er-
igang hinauswars . Was nicht ot o r ^ eute an Massen
endlich. Mit acht Gefangenen und re,we aUi  ben

»!et>̂ "orüstiingsstücken trat die PatromI . b[jl en  Feuer deckte
?üi- eiHm Boß , bis zuletzt ausharrend , t , niancir iff in den Bowiedei-bniis Tnnfprfeit bei einem p • . ffiferneiwiederholte Tapferkeit bei einem Sturmangntt ^ ^
steuFn ^ ° "s v'Aen Patrouillen war Boß derire,, “"6 auf vielen Patrouillen war -? osi Verdienst-Medaille aus-
l4>l(i 2' Klasse und der Silbernen Mü > D ^eIi3en{>CIftes Aer-
lo rtjnet worden . Nunmehr hat °r siw se.n Y°,f,̂ a,net worden. Nunmehr f 1 „

en  oud) das Eiserne Kreuz1. Flusse n)ur bc in
b Neuwied . In dem benachbarten Kurort eng ^ ^̂ ,̂Ell-> Hotel ein Kurgast, der sich fZle unb dank seines
itl ĥ/Aarschayler-chombiirq cingezeich b zgt spielte, als
7 Klavierspiels eine große Rolle im %otd aus-

ebm̂ tlarvt. Er gestand, mehrere Spitzvuvc ^̂ ^„ en Geld-
eiro" a - 0115  der Kassette öe.®'^ ticibesuriterfudjtincT ergab
if, a? entwendet zi, haben. Bei einer handelte, de,

s'ast es sich »m einen gesährl'chen « p 1 Fahnenflüchtiger
Aum? ' gefälschte Pässe bei sich tt' N ) Iviirde ins Reinvieder
lyM wurde. Der vielsintige Künstler Düsseldorf,

“̂suchnngsgefängnis abgesührt ; er stammt aus ^

Mas bringt die Herbstmode. Trotz Modeschau und Aus-
c. « -a‘„ noNi hie Diobe mit ziemlicher Willkür ihre eigenen
stellungen g 15 c? Dn fe{tionär " erzählt, was sie für den Herbst altes
Wege. 1 nämlirb' Elegante Kostüme, anliegende, einreihig durch-
brmgen soll, naMch . Swgame ^ bi5  85 Zentimeter lang.
rlflotoftümr 80 Zentimeter Elange Jacken, hochgeschlossen, mitSactOtostu . ^ cinrcibiq und zweireihig. Elegante Schnei-
durchgc.)e . e ^ lange anliegende Jacken, ein- oder zwei-

' mit VorfenfdjöBen und Revers . Anliegende
reihig g pl , Plzverbrämung , vollem, mit Pelz be-
Ä ' ÄnÄStf und Aermel mit Pelz besetzt.
^ Röcke weittllige Röcke und Glockenröcke. Farben:
Samtbche , 'bunfetm-ün und viel marengo und^maiilwurss-
ara >," Die Stape'lkonfektion in Kostümen bringt : Sakkokastume,^ a hurd ) e'nen durchgehenden Eürtet in der 2ai !.e zu-
hochgeschlossen, durchi einer, Stehumfall-
““ j einreihig, ^ mit Stoffknöpfen durchgeknöpst Anliegenderrasen , e.nreig g, mit  vor chiedener Gurtelgarmtur,
JS . Ü breiten, mit Samt belegten Matrosen-

kraam AnliA .de Blusenkostüme mit Eürtelgarmtur . vorn m
Narder'teil 10 bis 15 Zentimeter gerade abge,rachen. Anlisgendc,
M b s 85 Z-mt metw lange Jacken, in der Taille gürtelar,g nut
Trelle garniett Stoffe: blau und schwarz Kammgarn, m derr hnneinr braun und dunkelgrün, ferner UNI- und slem-
Hauptfache danew.̂ braun ^  Samikostüme in glatten
S schlichten Schneider! ostümen. besonders viel tabat - und duntci-
brann.

Eine Schweizer Satire aus die Londoner Zeppettnlügen. Im
.Züricher..Nebelspalter" finden wir die folgende Satire aus Reuters
Märchen von der harmlosen Wirkung der Zeppeline:

Zeppelin - Wirkung.
Ein Pferdeschwanz ward getroffen.
Ein Hering ist elend versossen:
Eine Suffrngetie verlor ihr Gebitz
(Doch weiter ist das lein Hindernis.
Daß sie kratzbürstig wie eine Katze geblieaen ).
Einer bösen Sieben,
Der blieb ein Flüchlem in .ya '.se steaen:
Ein Polizist hieb mit seinem Stecken
Rach einem kläglich heulenden Hund
Und sonst blieb alles wohl und gesund,
Als sieben Zeppel .ne über England flogen.
Und wer da glaubt, das sei nicht gelogen,
Der hat die längsten Ohren auf Erden
Oder ist wert, damit gesegnct zu werden.

Reuter der jüngere.

Koblenz. Der Mörder der 12jährigen Katharina Kreutzberg
in Brohl ist in der Person des Wilhelm Kraus aus Hönningen er-
mittelr und festgenommen worden. Llraus hat zurzeit eine Gefang-
nisstrafe von zwei Jahren wegen Sittlichkeitsverbrechens zu ver¬
büßen. war aber auf das Gesuch seines Vaters hin beurlaubt wor¬
den, tim bei den Erntearbeiien zu helfen.

Köln. Samstag nacht brach auf dem städtischen Schlachthof
ein Brand aus , bei dem bedauerlicherweise Heuvorräte vernichtet
wurden.

Fachingen. Ein 31jähriger Maschinenführer beim Mineral¬
brunnen siel in einen. Auszug und wurde von dem in Betrieb be¬
findlichen Aufzug zu Tode gequetscht.

Die Gaseneiosion in Ebarlotkenburg hat ihr achtes Opfer ge¬
fordert. Im Krankenhaus Westend ist die kleine Margarethe
Wichert ihren schweren Verletzungen erlegen.

WB . Hamburg, 27. August. Ein bei einem EimsbütieWr Bo-
miezirksbnreau bcbienftcter Kriminalwachtmeister unterhielt ml einer

Frau ein Liebesverhältnis , van dem jetzt die Angehörigen der Frau
erfuhren . Um allem aus dem Wege zu gehen, beschlossen sie, beide
in den Tad zu gehen, nachdem sie die beiderseitigen Angehörigen
verständigt hatten. In dem Gehölze bei Stellingen hat nach Lage
der Sache der Mann erst die Fra » und dann sich selbst erschossen.

WB . Bukarest, 27. August. In Urzizeni sind zwei große
Tnbaklager durch eine Feuersbrunst vollständig zerstört worden.
Der angerichtete Schaden übersteigt 3 Millionen.

Die größte Sorge . Ich liege im Lazarett neben einem Ber-
linder, der schon einige Tage nichts von zu Haus gehört hat und des-
bald in leichter Unruhe ist. Da erhält er von seinem Illsährigen
Töchtercheir eine Postkarte folgende» Inhalts : „Lieber Vater!
Deinen Brief haben wir erhalten. Du hast aber einmal gib mit !e
geschrieben. In der Schule schreiben mir es ohne e. Mit Herz,
jichem Gruß Deine Tochter Elfriede." G.

Die neue Musterung in Frankreich.
WB . Bern,  26 . August. „Journal " und „Petit Journal"

weisen bei Besprechung der vom Kriegsministerium geplanten An¬
ordnung einer neuerlichen Untersuchung der Zurückgestelltendarnnf
hin, daß dadurch binnen Kurzem die Kasernen in Unterkunfts-
Häuser für Lahme verwandelt und die Krankenhäuser mit Männern
überfüllt würden , die den Strapazen des Krieges nicht gewachsen
wären . Man würde die Mannschoftsdcpots mit gebrechlichen Sol¬
daten überschwemmen, die niemals oder doch nur für kurze Zeit
die Front sehen würde». Die Gefechtstrnppen selbst würden nur
schwerfälliger werden durch Elemente, die infolge ihrer geringen
Widerstandskraft die Stimmnng der Kampfgeiiössen herabminder
len. Auch würde eine weitere Aushebung das Wirifchuftsleben
Frankreichs ernstlich treffen. Man müsse daher verlangen , daß keine
neuen Aushebungen vorgenommen würden, vielmehr seien alle
Leute zu entlassen, bei denen dies nötig sei.

sli

_uk »,



WB . Wien , 26 . August . Amtlich wird verlautbarl:
Russischer Kriegsschauplatz.

Abgesehen von stellcniveiseN Borjeldkämpsen keine besonderen
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Gefchühfeuer gegen unsere Stellungen südlich

der Wippach war zeitweise wieder sehr lebhaft . Im Plöcken-2lb-
schnitt wurden Annäherungsversuche der Italiener abgewiesen . An
der Front südlich des Fleimskales scheiterten die wiederholten An¬
griffe mehrerer Bataillone gegen den Zauriol , ebenso wie alle Vor¬
stöße schwächerer feindlicher Ableitungen gegen unsere Kampf¬
stellungen im Gebiet der Lima di Lece. Bei Lusern schoß Leutnant
v. Siedler einen Eaproni ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleulnank.

WB . Wien.  27 . August . Amtlich wird verlautbarl:
Russischer Kriegsschauplatz.

Lage unverändert . Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Neuerliche Angriffe aus den Zauriol wurden unter empfind-
lichen Verlusten sür die Italiener abgeschlagen . Das gleiche Schick¬
sal hatten auch alle übrigen Vorstöße des Feindes gegen die Front
der Fassanec Alpen . An der küslenländischen und Kärntner Front
leine wesentlichen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . !

Der Stellvertreter des Chefs des Generalfkabs:
o. h ö f e r , Fcldmorfchalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 26. des lausenden Moncils hat Linienschisfsleulnant Kon-

fovic mit noch zwei anderen Seeslugzeugen im Ionischen Ateer eine
Gruppe von feindlichen Ueberivachungsdampfern angegriffen und
einen derselben mit Bombenlrefser versenkt. Die Flugzeuge , welche
von den feindlichen Aebcrwachungsfahrzeugen hestig beschossen wur-
den. kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommando.

Italiens Kviegserklärnng
an  Deutschland.

WB . Berlin , 27. August . (Amtlich .) Die könig¬
lich italienische Regierung hat durch Vermittlung der
schweizerischen Regierung der kaiserlich deutschen
Regierung mitteilen lassen , daß sie sich vom 28 ds.
Mts . an als mit Deutschland im Kriegszustände be-
findlich betrachtet.

Rumänien erklärt Oesterreich-
Nrrgarn den Krieg.

WB a. B e r l i n . 28. August . Die rumänische Re¬
gierung hat gestern abend Oesterreich -Ungarn den Krieg
erklärt . Der Bundcsrat wird zu einer sofortigen Sitzung
zusammenberufen.

WB na . Wien.  28 . August . Geslern nacht erschien der
rumänische Gesandte im Ministerium des Aensi/uu . um eine Note
zu übergeben , derzusolge sich Rumänien vom 27. August , 9 Ahr
abends ab als im Kriegszustand mit Oesierreich-Angarn befindlich
betrachtet. _ _ i .

Dev Unterseebootkrieg.
WB a . Berlin , 26 . August . Anschließend an die amtliche

Beröfsentlichung vom 21. August wird bekanntgegeben , daß nun¬
mehr alle an der Unternehmung am 19. August beteiligten U-Boote
zurückgekehrt sind . Die Angabe der britischen Admiralität über die
Zerstörung eines deutschen U-Bootes ist demnach unzutreffend.

' Der Chef des Admiraistabs der Maruie.

Der Ktzte feines Stammes.
Kriminal -Erzählung von C. Meerfeldt.

,11 YoMtzung . Nachdruck verboten .)
Georg von Gravenstein war es , den der Anblick Lisbeth s so

mächtig ergriff . „ , , f. .
Allmächtiger Gatt , Lisbeth , Du hier ? sagte er . auf sie zutre-

tend . Warum hast Du das getan ? An dieser Stätte des Entsetzens
ist nicht Dein Platz!

Aber mein Vater , Georg , mein Vater ? gab das Maocyen
ihm verzweifelt zurück. Wo ist er und was ist mit ihm ge¬
schehen ?

Unsicher sah er sie an und ebenso brachte er heraus:
So weiht Du noch nicht , daß er - D, wie soll ich es Dir

nur sagen ? Ich bitte Dich, tritt zunächst in dieses Zimmer ! hier
draußen können wir nicht miteinander reden!

Nein , nein , beharrte sie jedoch, ich weiche nicht von der Stelle,
als bis ihr mir gesagt habt , wo ich meinen Bater finde ! Warum
will niemand von euch mit der Sprache heraus ? Er ist tot , nicht
wahr , er ist tot ? ^

Um des Himmels willen , so beruhige Dich doch nur , Lisbeth!
bat Georg . Er ist nicht tot , er befindet sich körperlich wohl , aber —.

Sie ließ ihn nicht ausreden , sondern hob aufjubelnd die Hände
empor und ries : _ „ . . .

Er lobt ? Er lebt ? Und er ist gesund ? O, Gott , ich danke dir!
Was kann ihm sonst Schlimines geschehen sein, wenn ihm nur selber
nichts widerfahren ist ! .

Dc^ jungen Regierungsassessors Gesicht blieb sehr bleich und
ernst , und obwohl der alte Diener sich bei seinem Erscheine » diskret
zurückgezogen hatte , obwohl er mit dem geliebten Mädchen ganz
allein war , erlaubte er sich doch nicht einmal , ihre Hand zu ergreifen,
geschweige denn irgend eine andere Vertraulichkeit.

Ach! ich Höffe ja , daß das Mißgeschick , ivelches Dcinein Vater
betroffen , keine ernstliche Bedeutung hat , Lisbeth , sagte er , sich
mühsam zu einem zuversichtlichen Ton zwingend , und daß cs
schon binnen wenigen Stunden gehoben sein wird . Aber wir
können wirklich nicht an diesem unastgemessenen Orte weiter darüber
reden.

Wozu auch reden , Georg ? rief sie aus . Ich bin nicht daraus
gespannt , sondern nur darauf , meinen Vater zu sehen ! Was ihni
widerfahren ist, kann er mir dann ja selber erzählen . Wo also
ist er iind warum ist er noch nicht gekommen , mich zu begrüßen?

Er kann nicht kommen , Lisbeth , raffte da Georg sich zu ant¬
worten auf . Er ist nicht mehr wie ehedem der freie Herr feiner
Zeit ! Man hält ihn zurück, und man wird auch Dir nicht ohne
weiteres gestatten , zu ihnl zti gehen , denn — nun , es muß ja dach
ausgesprochen werden , das harte Wort : — man hat ihn ver¬
haftet ! , .

Lisbeth sah zu ihm auf , als hätte er in einer fremden , unver¬
ständlichen Sprache zu . ihr geredet.

Verhaftet ? wiederholte sie mechanisch . Und mit welchen
Recht?

Der junge Baron halte einen unsäglich schweren Kampf zu
durchkümpfen . Zu gern hätte er das zitternde Mädchen an seine
Brust geschlossen und ihr sogleich mit der Mitteilung des Entsetz¬
lichen den Schwur geleistet , daß . er von der Unschuld ihres Bakers
überzeugt sei und daß er ihn befreien werde um jeden Preis . Aber
er hatte schon vorher einen anderen , einen heiligen Eid geschworen

Versenkung eines englischen Marine -Hilssdampsers.
WB na . London,  26 . August . Das Rcuicrsche Bureau

meldet amtlich : Der Hiissdcuiipjcr der Kriegsmarine zur Unier-
suchung von .Handelsschiffen „Duke of Albany " (1987 Tonnen)
wurde am 24. August in der Nordsee von einem feindlichen Unter¬
seeboot torpediert und versenkt . Der Kapitän und 23 Mann sind
nmgekommen , 87 Mann wurden gerettet.

U MW AZ MieM-tote
„AM « ".

Glücklich angelangt im Bremer Freihafen.
WB . na . Bremen,  25 . August . Boesmanns Büro meidet

um 12 Uhr mittags : Die „Dcuifchiand " ist soeben in den Freihafen
eingelaufen.

WB na . Bremen,  28 . August , Zur Ankunft der „Deutsch¬
land " meldet Boesmanns Telegraphisches Bureau noch : Je mehr
die „Deutschland ", deren Masten zwei prächtige , von einer Gesie-
münder Dame gestiftete Rosensträuße schmücken, sich der Stadt
Bremen nähert , desto höher schwillt die Begeisterung der Menschen-
massen an . Der Werst und Aktiengesellschaft Weser gegenüber,
auf dem Lankenauer User stehen Militär , Schulen und eine ^ Ab¬
teilung Iugendwehr mit Trommlern und Pfeifern , aus dem Fluß
schwimmen Hunderte von Ruderbooten , die die „Deutschland " um¬
schwärmen , sobald sie sich nähert . Alles ruft und singt , jubelt und
winkt . „Wir sind von Amerika schon etwas verwöhnt , aber der
Empfang , der uns dort bereite ! wurde , ist nichts gegen den hiesigen !"
äußerte ' ein Mitglied der Besatzung . Punkt 12 Uhr fährt die
„Deutschland " in den Hafen ein . Der Jubel der Menge folgt ihr.
Fast feierlich wirkt die Ruhe am Eingang des Freihafens , wo eine
Reihe beflaggter Dampfer die „Deutschland " begrüßt . Bald setzen
Militärkapellen mit ihren Weisen ein . Die auf Dampfern unterge¬
brachten Fcstgäste singen „Deutschland , Deutschland über alles !"
Ruhig und sicher legt das Sckiiff an dem mit Flaggen und Girlanden
geschmückten Anleger an . Sobald das Schiff festliegt , tritt Herr
Alfred Lohmann an die Rampe und begrüßt im Namen der Deut¬
sche» Ozean -Reederei die „Deutschland " mit einer Ansprache . Die
Mannschaft ist vollzählig an Deck angetrcten . In ihrem Namen
erwidert Kapitän König , indem er in schlichter und echt seemännischer
Art seine treuen Mannen anffordert , eiüzüstinimen in ein Hurra!
auf die Freie Handelsstadt Bremen , den hohen Senat und die
Bürgerschaft . Zunächst verlassen Kapitän König und erster und
zweiter Offizier Kraoohl und Eyring . sowie Maschinist Keetz das
Schiff , um dem Großherzog von Oldenburg vorgestellt zu werden.
Die gefamie Mannschaft folgt . Der Großherzog , Herr Alfred Loh-
mann und die übrigen Herren begrüßen jeden einzelnen durch
Händedruck und sprechen ihnen Glückwünsche zur glücklichen Heim¬
kehr und für die glänzende Leistung aus . Nach längerem Ver¬
weilen kehrt die Mannschaft an Bord zurück. Die geladenen Teil¬
nehmer , darunter auch die Prinzessin Eitel Friedrich , verlassen ans
dem Wasserwege den Freihafen.

Mil hohen Ehren empfangen!
WB . Bremen,  28 . August . Mit hohen Ehren empfangen

liegt die „Deutschland " im Heimathafen . Die große Tat ist glücklich
vollbracht , der Triumphzug zwischen den menschenumsäumten
Ufern des heimatlichen Stromes wohl verdient . Das Wetter war
trübe und regnerisch , aber doch sichtig. Die ungezählten Zehn¬
tausende , die des Schiffes harrten , konnten es in langsamer , stolzer
Fahrt nach Herzenslust bewundern und anstaunen , und den fröh¬
lichen Sceinannsdank des Kapitäns König , feiner Offiziere und
Mannschaften sür ihre jubelnden Grüße entgegennehmen . Gegen
,>.<.11 Uhr kam das heimkehrende Wunderfchiff unterhalb Blumenthal
in Sicht . Der ihm entgegenfahrende Pressedampfer war festlich
über die Toppen geflaggt . Am Bug die bremische , am .Heck die
deutsche Handelsflagge , auf dem Vormast das Sternenbanner , auf
dem Hauptmast die Flagge der Ozean -Reederei , auf beiden Toppen
außerdem mit mächtigen Blumensträußen geschmückt, zieht es
heran , eigenartig in seiner meergrünen Farbe , eigenartig in der
Form seines Rumpfes , dessen über Wasser erscheinender Teil etwa
mit einem ovalen Schwimmgürtel zu vergleichen ist. Auf dem
Kommandoturm steht Kapitän König , eine schlanke, sehnige Gestalt
mit einem kecken Seemannsgesicht . Auf das dreifache Hurra , das
ihm von dem Pressedampfer stürmisch entgegenhnlit , antwortete er
— seine klare Stimme klingt hell über den Strom — mit einem
dreifachen Hurra auf die neutrale , verbündete und deutsche Presst.
Die erstere war insbesondere durch amerikanische uird schwedische
Zeitungsmänner stark vertreten . Nun geht die gemeinsame Fahrt

und diesen Eid in die kalte Hand eines geliebten Toten muhte er
halten , ob auch fein Herz darüber brechen sollte . So wiederholte er
denn statt der Antwort nur mit ernster , eindringlicher Stimme seine
Aufforderung an Lisbeth , ihm in eins der Zimmer zu folgen , damit
er ihr alles mitteilen könnte . Diesmal leistete sie schweigend und
mit wiedererwachter Angst seinem Wunsche Folge , und als er , nach¬
dem die Tür des nächsten Raumes sich hinter ihr geschlossen, einen

■Sessel für sie hcrangezogen hatte , sank sie wie gebrochen in die
Polster desselben . Und so schonend , wie die Umstände es nur
immer zuließen , brachte er ihr nun die furchtbare Neuigkeit bei , zu¬
gleich bemüht , das ganze als ein verhängnisvolles Mißgeschick dar¬
zustellen , das sich ja aufklären müsse.

Nichtsdestoweniger war die Wirkung des unerwarteten Schla¬
ges auf das beklagenswerte junge Mädchen eine völlig nieder¬
schmetternde . Erst schien sie das Schreckliche gar nicht fasten zu
könne » ) als ihr jedoch endlich die Bedeutung des Verdachts , unter
welchem ihr Bater stand , zum vollen Bewußtsein gekommen war,
da brach sie in ein lautes , herzzcrbrechcndes Weinen aus und ver¬
hüllte das Gesicht mit den Händen.

Georg hatte die wenigen Trostgründe , die ihm zu Gebote stan¬
den , nur zu rasch erschöpft . Bermochte er doch selbst eine männ¬
liche Fassung nur mit Mühe zu bewahren . Er wollte und durste
ihr nicht zeigen , wie namenlos auch er unter dieser neuen Prüfung
litt , — unter einer Prüfung , die das Glück seines Lebens für immer
zu vernichten drohte . Wohl sträubte er sich mit allen ihm zu Ge¬
bote stehenden Kräften gegen den Gedanken , daß der Förster wirk¬
lich schuldig sein könnte , und er hatte sogleich, nachdem man ihm
Hagomcisiers Berhaftnng mitgeteilt , seine ganze Beredsamkeit auf-
geboten , um den Untersuchungsrichter und später auch den Staats¬
anwalt von der Schuldlosigkeit des so schwer Verdächtigten zu über¬
zeugen , aber die Bestimmtheit , mit welcher diese Beamten bereits
an die Schuld des Försters glaubten , die schwerwiegenden Gründe,
welche sie dafür anzuführen vermochten , hatten endlich auch ihn irre
gemacht und er war eine Beute des nagendsten Kummers und der
quälendsten Zweifel geworden . Er hatte nicht den Mut und die
Kraft gefunden , selbst zu Lisbeth zu eilen und sie durch seinen
Trost aufznrichten , denn er wußte ja nicht , woher er diesen Trost
nehmen sollte , dessen er selbst vielleicht nicht weniger bedürftig war
als sie. Ihre Verzweiflung zerriß ihm das Herz , und gern hätte er
die Hälfte seines Lebens dafür hingegeben , wenn er damit ihren
Vater hätte befreien können . Aber selbst, wenn das wirklich in
seiner Macht gestanden hätte , mußte es nicht trotzdem ein heiliges
Gebot seiner Ehre und seiner Kindespflicht sein, jeden Gedanken 'an
eine Vereinigung mit Lisbeth auszugeben , solange der geringste
Schatten eines Verdachts aus dem Förster lag ? War es nicht wie
ein Verbrechen gegen das Andenken seines ermordeten Vaters,
wenn er aus Liebe für die Tochter seines Mörders wünschte , daß
dieser seiner gerechten Strafe entgehe ? Machte er sich damit nicht
eines Eidbruches , ja , gewissermaßen sogar einer Teilnahme an der
Untat schuldig?

Alle diese Gedanken jagten sich wirr in seinem Kopf , während
er mit totenbleichem Antlitz und starren Augen die schluchzende
Lisbeth betrachtete . Schon ' seit einer geraumen Weile war kein
Wort mehr zwischen ihnen gewechselt worden . Plötzlich richtete
Lisbeth sich mit einem festen Entschluß auf , trocknete ' ihre Tränen
und trat dicht vor Georg hin.

Wir konntet ihr , Dein Bruder und Du , es geschehen lassen , daß
dieser schmähliche und törichte Verdacht auch nur eine Stunde lang
ans den , Haupte meines Vaters ruhte ? sprach sie. Hättet ihr euch
nicht für ihn verbürgen können?

stromaufwärts . Ein kleines Geschwader beflaggter und bewimc
polier Schiffe , die sich der „Deutschland " anschließen , Barkassen
und Sportruderboote gesellen sich hinzu ; so cutsteht ein wahrhaft
festlicher Zug . Insbesondere bei der Bulkanwerst , bei Vegesack und
später bei Lankenau ist die Begrüßung überwältigend großartig.
Die User sind schwarz von Mensche », aber zehntausende winkender
Tücher huschen wie weiße Tauben darüber hin , immer und immer
wieder erneuern sich die Hurrarufe , immer und immer wieder wird
„Deutschland , Deutschland über alles " gesungen . Dazwischen don¬
nert der Gruß der Geschütze. Um die Mittagsstunde ist der Frei¬
hafen erreicht , wenige Minuten später legt die „Deutschland " vor
der Ehrentribüne an , wo mit dem Bürgermeister der Hansestadt
und dein Vorsitzenden der Ozean -Reederei eine hochansehnliäft
Gesellschaft , an ihrer Spitze der Großhcrzog von Oldenburg , der
Chef der Marinestation der Nordsee , Graf Zeppelin , der ehrenvoll
und ruhmgekrönt heimkehrenden Seeleute harren , um ihnen de»
dankbaren Gruß der Heimat zu entbiete » . — Wer dieses hat sehe»
dürfen auf dieser ersten Heimkehr , dem wurden cs unvergeßliche
Eindrücke . Es war fast eine andächtige Schauer von großen Er¬
lebnissen , mit dem man die „Deutschland " grüßt , die „Deutschland ,
die zugleich eine Tat und ein herzerhobcndes Sinnbild ist.

Kapitän König bei dem Presse -Bankett.
Bremen,  25 . Aiigust . Kapitän Köiiig machte sich um 8 Uhr

vom Gastmahi vom Hotel frei , um einen Abstecher zum Banke"
der Presse zu machen . Gleich an der Schwelle erkennt der Kciplla"
einen Bekannten . „Ach, Sie kenne ich ja ", rief er ihm zu . Wenige
Wochen vor Ausbruch des Krieges , iin ‘Smnnicr 1914 hatte er als
Kapitän eines Schiffes des Norddeutschen Lloyd den betreffenden
Herrn van einer Gesellschaftsreise aus Norwegen hcimgeführt , isti"
er hatte sich den guten Zecher , wie man sieht, wohl gemerkt . Einig?
Schritte weiter waren amerikanische Journalisten zu passieren . Sft
fragten ihn in englischer Sprache , wie er sich in Baltimore gefühst
habe . Er antwortete : „Oh, sehr gut ! Nicht einen Augenblick habt
ich dort den Eindruck einer unfreundlichen Stimmung gegen uns
gehabt ." Man fragte weiter , ob der freundliche Empfang in -BalU-
more nicht etwk> nur der Ausfluß des amerikanischen Vergnügens
an der Sportlcistung gewesen sei. „Keineswegs " , erwiderte istt
Kapitän , „es war ein wirklich herzliches Entgegenkommen ." Bein'
Abschied von Baltimore war Kapitän König gefragt worden , wanst
er wohl wiederkommen würde . Er erwiderte , er denke, so gepft"
Weihnachten . Plötzlich wurde es ganz weiß und gelb vor Kapitäft
Königs Augen . Dutzende von Postkarten und Speisekarten der
Festtafel wurden ihm zur Unterschrift dargereicht . „Oho , Oho,
rief er , „das ist beinahe so, wie in Amerika ." „Sie müßten s>»)
eine Sekretärin anschaffen !" Lächelnd antwortete er . „Ein Sekre¬
tär ist mir lieber . Mit einer Sekretärin weiß man nie , wie istaN
dran ist." „Aber gut sehen Sie aus , Kapitän " , sagte ein anderer,
und König darauf : „Das ist die Sonne von Baltimore, " Jnzwst
fchcn ist die Zeit vorgerückt und die Herren von der Ozean -Reederei
mahnten zum Aufbruch . Drauhen stand die harrende Menge und
rief Hurra , als er dauonfuhr.

Breme  n . Kapitän König ergriff wiederholt bei den Feier¬
lichkeiten das Wort und drückte sich in begeisterten patriotischen
Wendungen ans . Man verstand einige besonders betonte Satze,
wie : „Wir müssen durch und wir kommen durch-
und damit wir durchkomme », müssen und werden wir durchhcüte" .
Wir ivcrden die Engländer besiegen , sei cs auf dem Lande , sei es
aus dem Wasser , sei es unter dem Wasser oder sei es in der Lull
oder sei es schließlich mit allen diesen Methoden zusammen ."

Glückwunsch-Telegramme.
WB . Bremen,  25 . August . Bei der Deutschen OzeaN-

Reederei ist folgendes Glückwunschtelegramm des Reichskanzlers
vonc 23. August eingetrofsen : Zu der ruhmvollen Rückkehr der
„Deutschland " spreche ich Ihnen , dem Kapitän und der ganzen Be¬
satzung Ihres Handels -Unterseebootes die herzlichsten Glückwünsche
ans . Deutsche Technik und deutscher Wagemut feiern einen glän¬
zenden Sieg und bieten mit ihm eine neue Bürgschaft für die unbe¬
zwingbare Kraft , mit der Deutschland seinen Weg durch die Wcft
gehen wird . Bethmann Hollweg.

Amerikanische Anerkennung.
WB na . Bremen,  25 . August . Boesmanns Telegraphisch^

Bureau meidet : Der amerikanische Botschafter Gerard hat an Herr"
Alfred Lohmann folgendes Telegramm gerichtet : Empfangen
meine aufrichtigste Gratulation zu der glücklichen Ankunft der
„Deutschland ". Sie haben nicht nur sehr viel zur Förderung bei
freundschaftlichen Gefühle zwischen Deutschland und Amerika getc»'-
sondern zeigten der Welt auch wieder einmal den Unternehmungs¬
geist und die Baterianüsliebe des deutschen Kaufmanns i"1"
Ingenieurs , sowie die Tüchtigkeit und Kühnheit Deutschlands tap¬
ferer Matrosen . Gerard,  amerikanischer Botschafter.

Man niinmt in solchen Fclllen keine Bürgschaft an , Lisbeth!
antwortete er . Wir sind den Berfügungen der obrigkeitlichen Be¬
amten gegenüber machtlos ! Und die Verdachtsmomente schiene"
von so gewichtiger Art —

Wie Du das sagst, Georg ! unterbrach Lisbeth ihn . Es ftiiW
fast , als ob Du selbst — aber nein , das kann ja nicht sein ! Sieh
mich fest an , Georg , und antworte mir ans meine Frage ! — Abst
zuvor mußt Du mir feierlich bei allein , was Dir auf Erdcii heilig
und teuer ist, geloben , daß Di , mir Deine wahrhaftige Herzens
Meinung sagen willst ! — Bist Du von meines Vaters Unsäft""
überzeugt?

Lisbeth , Du weißt , wie ich Dich liebe —
Aber mit flammenden Augen fiel sie ein:
Antworte mir ohne Beschönigungen ! Eine Unwahrheit . s"

dieser Stunde würde ich Dir niemals verzeihen ! Könntest Di , st"
die Sckiuldlosigkeit meines Vaters mit derselben Bestimmtheit
treten wie für Deine eigene?

Lisbeth , Du verlangst Unmögliches von mir ! entgegncte er stst)
Wohl bin ich davon überzeugt und würde , wenn es fein müßte,
meinem Leben dafür eintreten , daß Dein Bater nicht mit Voroe¬
dacht Mid aus niedrigen , gemeinen Motiven gehandelt haben ka" "-
— aber daß er unschuldig sei, daß es nicht feine Hand gewesen ftll
die in einem Augenblick der Selbstvergesienheit bei, unglückliche"
Schuß abgefeuert hat , das kann ich wohl mit der ganzen Krall
meiner Seele hoffen und wünschen , aber ich kann mich nicht
dingt davon überzeugt halten , solange die unseligen Widerspn 'E
nicht aufgeklärt sind , welche hier obwalten ! ' , .f

Lisbeth war totenblaß geworden , und sie wich einen Schi '"
zurück. Sekundenlang war cs ganz still zwischen ihnen , dann letz"
sie das Tuch , das ihr vorhin entglitten war , wieder »m ihre Säst "'
tern und ging , ohne ein Wort zu sagen , auf die Tür zu . Georö-
dessen Selbstbeherrschung nahezu am Ende war , machte eine Be¬
wegung , als wenn er auf sie zustürzen und sic gewaltsam zur " "
halten wallte , aber stolz aufgerichtet und mit abwchrcnd ausgr
streckten Armen wies sie ihn zurück.

Lassen Sie mich, Herr Baron , sagte sie mit erstickter Stimmst
Ste können nichts mehr gemein haben mit der Tochter eiE
Mannes , den Sie für den Mörder Ihres Vaters halten mW " ?
Fürchten Sie nicht , baß ich jemals wieder Ihren Weg kreuze'
werde.

Lisbeth , mein Gott , Lisbeth , rief er aus , nicht jo darfst
von mir gehen , nicht so! Sage mir , was ich tun kann , um %
Schleier von dieser unglückseligen Tat zu heben und Deinem
zu helfen , und sicherlich werde ich es tun ! t

Liber sie schüttelte nur mit entschiedener Berncinung den Kap'
und legte die Hand auf den Griff der Tür . ' „

Sie sollten aus Liebe zu mir wahrlich nichts tun , was Jh 'ft»
nicht zugleich Ihr Gewissen geböte ! sprach sie. So wie mir n
Liebe zu meinem Bater höher und heiliger ist als jede andere , t
darf auch in Ihrem Herzen jetzt nur iiöch der Wunsch leben, ."-
Tod des Obersten zu rächen — um jeden Preis ! Damit f$ elDL
sich unsere Lebenswege für immer , Herr Baron ! Ich würde
mals einem Manne angehören , der meinen Bater für einen
losen Verbrecher hielt!

Georg stand wie angewurzelt auf seinem Platz . Er fand l"
Augenblick keine Erwiderung , und als er sich aus feiner Betäub " "
ausgerafft hatte , war das junge Mädchen verschwunden . Cr wo'
ihr Nacheilen , aber schon nach wenigen Schritten blieb cr stell
und schlug sich vor die Stirn . ^

Mit welchem 'Recht durfte er sie zurückhalten ? Was laimst'. ^
ihr sagen ? • Hatte sie nicht vollkommen recht gehabt ? Biieb >ll
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Cager -Nllndschas«

u® eE preußische Landwirlschaslsminister Gattes
^r -Liejer sprach sich dem Vertreter eines « udapester Vwrres
genuber zur FleischoersorgWg Deutschlands aus.

D " e, daß der Bestand a » Jungschwemen eine erfteutiche ^
EE?ahren habe . Auch der Rindviehbestand Bevölkc-

Der Minister stellte in Abrede , daß die ländliche B tt ^
dien- oie ! besser daran sei als die der Stfldtch ^
m ,p r3eiigcr immer größere Vorräte an Lebensn
1°kbraucher. Daß die Bauer » ihre Waren zuruckhielten , träfe
"Mniemen nicht zu.

Berlin . Dr . Karl Liebknecht hat gegen das Urteil des ' -r-
lî gerichts Revision anmelden lassen.
WV. Wien , 27 . August . Mehrere Blatter kundiger > die^ bevor-

N °nden Maßnahmen zur Erschließung neuer S ° atsemnahm^
« sU'n rund 750 Millionen Kronen sur den Ansend >enst der Rr>
8inn^ en  N" d andere krebitpolitische Abschlüffe zu sch ll
Knzverwaltuiig beabsichtigt Erhöhungen der ^ indirekten

' en Steuern , Postgebühren tind Eisenbahntarise.

Dom Handels -U -Boot « Bremen.
Köln, 26. August. Im Lause einer Unterredung, mit einem

§ ? ter der Kölnischen Zeitung sagte ..Dr . Lohman
s... ' Die „Bremen " schwimmt jetzt tatsächlich auf h ) bp,,

wieder nach Baltimore und ist wieder mi F ẑ^„ de!s -U-
tz. n Kapitän König . betonte, daß die Bejatz« gI nl jj{tärfrci
ssL ° ° m ersten bis ' zum letzten Mannvollommn m>
«Anb ’n jeder Weise genau ebenso den Vorschri -» oer ^ ^ ^ ^
CÜ! nfl' wie überhaupt den Gesehen und Bcd 8 8 Handels-
D °rine untersteht , wie die Besatzung l°dcs «nderen

Bafotfi über die künftige Ernährung.
, Ä Sofia,  23 . August . Der Berliner PerUeter besäst
>> 'dieff, veröffentlicht in feinem Malle ^ uenernährnnÄämtes,
ü, ^ edung , die ihm der Präsident des Kn g ^ Meeting der
L Batockl , gewährt hat . Nach eingehei mmenu >irfen

deutlich ungünstigen Umstande , der 3 ^ erschwert
tz..^ Rksernührling in Deutschland voruüergeh .
iP Mangel an jeder wirtschaftlichen Borso fl 9 &je ^evöl-
tti>n°' . Verheerungen in Ostpreußen , Rotnw g ^ ig usw .,

der besetzten Gebiete zu ernähren , M ß , Polt j»
v. Batocki fort : Glücklicherweise hat unser

>ij„Ler Selbstzucht und hingebender Da e .mu t ertragen.
Umstünde mit bcwunderungswerte ^ her Zukunst

'st das Gewitter vorübergezogen und w r ^ ^ r Dings
,7 .̂ rtrauen und Ruhe entgegenjehey . De ggr die
% H gründlich zu Gunsten 2>eu^ ĉ }l̂ böicJ njirffamften Maß-
re0!t un9 der Lebensmittelversorgung smo ^ Unbau
ft getroffen. In Den besetzten Geb.eten st alles sur d-n^
!b,. P 'des und für die Hebung der Viehzucht gchch y schärfsten
Schaben wir in diesem Jahre eine gute Ernte >m

3U dem fast beispiellos feit 25 Jahren.
Getreide-, Futter - und Kartoffele , » jjt  Ein

ES ' st nicht nur die Bolksernahrung » 1917  zu-
|2fc ,,ener  Teil dieser Lebensmittel wird ber Krieg

tetIt  werden können. Man weih ja $ ' rfaöe „icht auch
»der wenigstens, °b,d >c engllschê Bl ^ haben

dir !°w>ge Zeit nach dem Kriege sortdauer . Deutschland sich
itzjl ^ st, wenn noch schärfer die Grenzen f iMfl werde,,
M -n sauten , nichts zu fürchten . In,Deutsch ano , frf)Htt ,
ii>̂ , "erfucĥ dje Preise der Lebensnuttc > . 9 ^j „ ^ lnen
S herabzusetzen . Bis Weihnachten wnd vielleicht ^ e& ^ ^
Wifh! m,tte !n "och Mangel zu spuren cn , „e(angtf  f 0 würden
Ĥ humg besser gesichert . Was Bulgar Getreide , Wolle,
^ on ihw !̂ ls einem verbündeten Lande w°hl ^ ^ 'rhanden

Erzeugnisse sindem _ _ _

ssüoldt öss Kr ! r8srtsWi ! M8Mtes.

Von Präsident v o n B a t o ck i.

fyiiijft Monate sind ins Land gegangen , seitdem ^ B ^r-
itsn5btun 0Sam,t am 26 . Mai , d^m Tage , a dringenden Äuf-
feti Crn an nt  waren , seine Tätigkeit jfsnahme der Ge-
itziig' gestatteten es nicht , dem Amte nnirfation und Stellen-

notwendigen Grundlagen tn O. gansta ^ on^ E ^^

ä n„^ aS anderes übrig , als eine b̂ grabc^
kiliL°g°Nwärtigen Verhältnissen eine Lersund ' gung w

Gn Gefühle und Pflichten 1°"' ^ L « Ueberzeugung kam ihm
sliiĥ er zugleich mit dieser schmerzllchen^ Ueverz »ertöten

? Gewißheit , das; seine Liebe slch . . ^ inbrünstl-
stftdaß sie nach dieser kurzen Untm ^ ung t-efer uno^
!feuhprlr, ü[s je zuvor und daß er hofsN g 'Wrinder geschähe,
> 7 °l°n Dasein verurteilt sei, wenn " f zusammengezogcn
H' c Wolken , die sich über seinem Haupte z>,

>ti ° ? eth aber schien, nachdem fte bent erftc , « len zu
WS bekämpft hatte , ihre volle Saßung uneo u über-
h .Sie konnte von ihrer eigenen Unschuld̂ ntch-^'
W ;j e,n, als von derjenigen ihres Bater , una rfangenschaft
nur’br  auch die Gewißheit , daß seine schmachvollew ,

Sv» Kurzer Dauer sein könne . Ruhc , die ihn fast >n
sfnftoT, ^ tränenlosen Augen und mit E' ' um  die Erlaubnis,
Kosten setzte, bat sie den Untersuchungsrichte ^ ^ ^ rze
N ()?e°? -er  sprechen zu dürfen , und nachd ihr diese Er-
»iiSAung mit dem Staatsanwalt geh" ' , Polizei-
>°L gewährt , - mit dem Vorbehalt jedoch.

l ' lfar bei ihrer Unterredung anwesend . gestaltete sich 3»
S ? «s Wiedersehen zwischen Vater und Tochte ^ „ ^ n
RWahrhaft  erschütternden Szene . Denr v a [5 er fcin
^ nb1I etI Tränen über die wettergebrau während dieser un-
'< 'Ndie Arme schloß, denn sie allem lp befcf) afttgt.
hW^ i- L1' 96" ' schlaflose» Nacht alle sei ^ die Augen stiegen,
M ^ beth drängte die Tränen , die ihr hem n . an &e5  Vaters

und barg ihr Köpschen lange sh .̂„Wgiiche Lage Nicht
! sie hatte sich gelobt , UM täglicher zu machen und
!° ^ Pa >nn >ern und Wehklagen noch unext ^ glufK;  und so
ngong sie ßch denn bald wieder zur Fassung u ols sie das

schwer es ihr auch wurde , es gel g und ihn mit
Intlitz zu ihm erhob , unter Trane 5 ängstigen mochte,

Wie ^ " " '" e iM bitten , daß er sich um sie nicht m
, s)([\euiGr  baldigen Heimkehr gewiß sei. . iä, dar ? >n-

nicht wahr , lieber Vater , tmmit wir noch m
W unsere Habseligkeiten zusammmpacken , dann s,ch
>eK '«chon Stunde , in welcher dieser ungluckjA ĝ ^ w.r

hat , diese Gegend verlassen kr»
. D» von hier weqgehen , — ^ 4 ^ . ) , fan n das seiden-

Fürstet schaute sie nn und ftrc .djclte ihr 10" i
£  Haar . „ „- ine Freiheit

tHeft ber 'aß uns reden , mein Kind , wenn d) me ®
"n efn habe , sagte er . Auch mich mjr wohl der
rf)a?,n Ort , an dem mir das geschehen k , und e>»e
'stK °ste auf der ganzen Welt sein. W « tr ___ trofi bcm

i^ schlossenheit klang dabei aus seine^ be5  Obersten
nicht eher von hier gehen , als bi wt M e mir mit teus-

che/Pg/fnnden ist und bis alle diejen g : gerechten Strase
'tth/ ' st dieses Schicksal bereitet Haben , ' » wahrlich
<lp Wl sind. Diese grauenvolle Nacht s Rache haben!

Schenkt fein ! Jetzt — jetzt will auch>m, ^ Sisbct! ,. Laß
"s H liebster Vater , sprich nicht von Rachel Prüfung
s>>e. ^ heben Gott auf den Kniest blttc >, Schreckensort den
TW W, lnB » ns dann ohne Säumen d es Bemühen
!r«r Lehren . Di » Schuldigen werden auch v-
> Ds^ Ä .e nicht entgehen ! „ mjt einer hastigen
!% Förster schüttelte den Kopf und s . ;» die Stirn
°laiZU"9 da - ergrauende Haar zuruck, das ü)in

,Utro " ,
eine

beletzüna zu geben , es mutzte dies vielmehr soriiaufend neben der
Durchführung der svfott erwachsendeii , schnell zu erledigenden Ar-
üciicii geschehen. Erst vor kurzein ist die »mere Orgamsatkon des
«Mites beffen Mitarbeiter , etwa 200 an der Zahl , von überall hn,
»um Teil aus dem Felde , zusammen berufen werden mußten , im
wesentlichen Vollender. Der dringenden Aufgaben waren viele,
n de» Industriegebieten schwere Notstände , die sofortiges Eingrei¬

fen durch Verteilung verfügbarer Lebensmittel bedingten von
liberal ! Klaaen und Beschwerden über Wucherpreise , Haudelsmiß-
bräuche ungerechte Verteilung und unzweckmäßige Austeilung des
VorbandeNen Dazu die dringende Notwendigkeit , den neuen Wlrt-
NFtsplan für die beginnende Ernte der Ackererzeugnisfe . ur d,e
Fett - Milch - und Fleischversorgung durch eine ganze Reihe van

^erstragU (Hnrichtiuigt d̂/s ' Kriegsernährungsamtes war im Lande
mit hochgespannten ^Hoffnungen begrüßt worden ^ Man erwartete
eine cllsbaldige Beseitigung aller Mißstände , b.c de» Fernstehenden

[o ^ fTraHn Wigkeit in einem Zeitpunkt , in dem den vor- ■
tüabare Bestand aus der alten Ernte , abgesehen von Brotgetreide,
last völlig aufgebraucht war , uiid die Aussullung durch die neue
Ernte vor Ab auf von Monaten nicht beginnen konnte.

Zunächst galt es , die dringlichsten Notstände zu lindern Um
bi - Kartoffelnot  nicht in eine Hungersnot ausarten zw lasten,
wurde das Verbot des Verbrenneus und der Ver ütterung der zur

-m ^ iieben Ernäbruna geeigneten Kartofseln erlasten , gleichzeitig
wurd? d? r Kartosselvervrnuch der Landbevölkerung stark beschrankt,
Matz , ahmen die angesichts der Lage trotz der schweren damit ver-
? «r - nen Nacbtcile für die Landwirtschaft und die Schweinemast
a äeordnet .Eden ntußten . Oertlich^ Revisionen der Kartoste -
narräte durch Beauftragte des Kriegsernährungsamts fanden ^ n den
llark Kar of el bauenden Kreisen statt , um das Letzte an Speije-
kartoffelli herauszuholen . Aber die alten Bestände waren schon >m
Mai fast restlos verbraucht , die FrllI,kartofseln wurden wegen des
damaligen kühlen Wetters verspätet reis , und schwere örtliche Kar-
tostelnotstände waren trotz aller Abhistematzregeln btc tfolfle . * uin
K ück konnte , wo die Kartosfelnot zu schwer mar , wenigstens Bro -
getreide als Ersatz gegeben werden , dank der vorsorglichen Wiit-

mggSSgtfiLmrn ** I»d-„MM . »d
^ndilltriebeürken wurde die Ausschüttung der vorhandenen 0re-
ürven an Hülsenfrüchten . Fett , Speck, Eesrierfleisch , Konserven u

nnncorbitct . Da die Vorräte nicht reichlich genug waren , um sie
vft; r(1pm Vorteil unter die gesamte Bevölkerung zu verteilen,

mEen dke Zulagen auf die besonder- schwer Arbeitenden be-
übrankt werden nach einem Plan , der zwar sorglich ausgearbeitet
maWdesstn Durchführung im Einzelnen aber best örtlichen Behor-
d^n aroße Schwstrig eiten bot . Für die Großstädte wurden , sowe t
vevfüabar Nahrungsmittel zu M a , f e ii s p e i s u n g e n bereitge¬
stellt deren Errichtung sich in den letzten Monaten allgemein aus-

gedehntbatbk Lebensmittelwuchers  und des
unlauteren Handels überhnupt erging unter dein 24. Juni eine Ver-
nrbnuna die den Kettenhandel unter Strafe stellte , unlautere Zei¬
tungsanzeigen verbot und den Lebensmittelhandel zum Teil kou-

^ ^ ' Dst ^die '̂ Bewirtschaftung der Ackerfrüchte 1916/17 regelnden
Verordnungen über Brotgetreide , Hafer , Gerste , Kartossela , Qel-
trückite Hülsenfrüchte und Buchweizen , deren Vorbereitung dem K.

A oblag , erforderten gegen das Vonahr zum Teil erhebliche
Veränderungen , die das Ergebnis langwieriger Beratungen und

der  Fettversorgung besondere

« » w ® «” “ - L SST ÄrÄ ™“ * S
Aras 5w ‘B»Vin W« 8ff«W20. Juli . S Verteilung an die Bevolterung zu
Haiid und zur g ch ß 8 einheitliches Quantum wird durch
bringen . Me Fettkarte ĉ mn einhettuw ^ rchführung der Ver-
^bn .m^ lieat der vom Kriegseinährungsamt gegründeten Re,chs-
Speisefettstelle ob, ^die gleichzeitig die Milchoersorgung zu regeln

* -»■p«»" : gTSSWSrSiSÄ &Ä
SS « S ™. -d- »!° >« - d>- R-r ° ' M "S m» Fleisch g,- lch,- u-
eingerichtet sst, . « appheit  infolge übermäßigen Ver-

Auch einer Z u h» Winterhalbjahr stand das Krtegs-
brauch es für Mensch und Tw st» 0eg;cnüber . Geholsen wurde
ernahrungsamtb ei stn Errch ^ stbllung und erweiterte Ver-
nach Möglichkeit durch ’W arin);; ferner wurde eine Menge zur
wendung Süßstoff ( 1 1 I . menschliche Ernährung
»SiiS ? tZ SJSSgU.  U «MH. -u. » -mll -ch« !!«

gelangende Verordnung über die Bewirtschaftung de^ Zuckers süv
das Jahr 1816/17 soll eine Wiederholung der diesjährigen Miß-
stände ausjchließen . ^ s .^

Der Feststellung der vorhandenen Hauptlcbensmittel soll ms
auf den 1. September anberaumte allgemeine Bestandsauf-
n a h m e dienen . Eine Verordnung über die Vervolllommnung
der für richtige Wirtschaftspläne wichtigen , i» der Durchführung
besonders schwierigen E ritte  sch ätz u n gen  wird ergehen.

Besonders scharf ist die Äriiil zurzeit aus dem Gebiet der
Obst - ii n d Gemüse -, sowie der Friihkartoffgchver-
sorguug  und in der Frage der Preisgestaltung.  u,er
Raum verbietet leider , auf diese bedeutsamen Fragen , die sich mit
einigen Sätzen Nicht erledigen lassen, einzugehen . Rur soviel sei
gesagt , daß Kritisieren leichter ist als Bessermachen , und daß »ist der
Höchstpreisfestsetzung für Sommerobst und Sommergemuse , Frei¬
gabe des ' 5kartosselhandcls , plötzlicher Ermäßigung aller Erzeuger¬
preise usw . mehr geschadet als genützt worden wäre.

Auf drei Monate sorgenvoller Arbeit , deren Erfolg notwen¬
digerweise hinter den Absichten Zurückbleiben mußte , blickt das
Krieqseriiährungsamt heute zurück. An Ratschlägen hat es uns bet
unserer Arbeit wahrlich nicht gefohlt . Die Beratungen des Reichs-
tagsple ' iiums , des Reichstagshauptausschusses , des Reichstagsernah-
rungsbeirates , des Bundesrales und seines Ausschusses , des Bei¬
rates des jlriegsernährungsamtes und der von ihm gebildeten
Ausschüsse, der Beiräte der verschiedenen Reichsstellen , Besprechun¬
gen mit Behörden und Berufsvertretern in den Hauptstädten der
Bundesstaaten , Einzelberatungen mit Sachverständigen und Ver¬
tretern bestimmter Berufs - und Erwerbsgruppen , die wahrend
der bisherigen 90 Arbeitstage stattfanden , chaben viele wichtige
Anregungen gegeben . Tausende von Zuschriften , Tausende von
Zeitungsartikeln haben Ratschläge gebracht und Kritik geübt , die
bei so verwickelten Aufgoben nützlich und anregend und willkom¬
men ' ist Und wenn die Kritik auch einmal über das Ziel schoß,
wenn der Kritiker ahne genügende Kenntnis der Dinge vorschnell
verurteilte , oder wenn er gar einmal dem persönlichen Aerger,
daß er selbst nicht genügend mitzureden hat und daß nicht alles nach
seinem Kopf geht , etwas zu sehr Raum gibt , „darum keine Feind¬
schaft nicht" . Das deutsche Volk hat in all dem Schweren , das cs
durchgeinacht , bewundernswerte Neroenstärke bewiesen . Ein VeN-,
til muß in solcher Zeit wenigstens da sein , um dem erklärlichen Be-
diirsnis nach Kritik und Aeuherung von Aerger und Unwillen
Raum zu geben . Mit Recht ist die Ernährungsfrage hierzu be¬
stimmt als eine jeden einzelnen besonders nahe berührende uns
dabei verhältnismäßig unpolitische . Schaden kann selbst die , leb-
Hasteste Kritik nur , wenn sie die verantwortliche Stelle dazu bringt,
selbst die Nerven oder gar den Kopf zu verlieren . Ich glaube ver¬
sprechen zu können , daß wenigstens dies unter keinen Umstanden
geschehen wird und daß wir weiter unseren Weg gehen werden,
gewiß nicht frei von Jrrtümern und Fehlern bei unserem Be¬
streben , die bestehenden Mängel immer mehr zu beseitigen , aber
frei von bürokratischer Besserwisserei , von ängstlicher Uebereilung
und vo» unberechtigter Rücksichtnahme nach irgend Seite:
daß wir diesen Weg gehen werden in unbegrenztem Vertrauen
auf unser deutsches Volk, das alles Ungemach des Aushungerungs¬
krieges zwei Jahre standhaft getragen hat , und beffen Vertretungen
aus allen Ständen und Parteien diirch ihren Beitritt zu unserem
Aufruf vom 2. August den festen Entschluß bekundet haben , mutig
weiter auszuharren , bis zum siegreich en Frieden . _ _

MchrWm MS hschheim A . Amgebung-

Hochheim . .
* Di » in den letzten Tagen über unserer Gemarkung täglich

niederqegangeuen Regensäüe behinderten die Erntearbeiten und
ganz besonders den Ausdrusch des Getreides , welches nicht unter
Dach gebracht ist. IDie Landwirte sind schon tüchtig beim Um-
pslügeü der Stoppelfelder , welche teilweise bereits wieder ander-
weit besät werden . Verschiedene Landwirte haben erfreulicher
Weise auch wieder Raps ausgesät , sodaß voraussichtlich im nächsten
Frühjahre wieder blühende Rapsseldcr , die man seit vielen Jahren
hier nicht mehr gesehen hat , in die Erscheinung treten werden —
Die Trauben haben durch das feuchte Wetter sehr zugenommen und
schimmern jetzt auch zürn größten Teile schon hell.

* Auch die hiesige Jungwehrkompaguie beteiligte sich gestern
bei dem in Mainz stattgefundenen Wehrturnen , wozu auch 5)err
Landrat Kammerherr von 5) eimburg erschienen war . Die Abfahrt
erfolgte gestern morgen , nach vorherigem Wecken durch das
Trouuulerkorps , mit Zug 6.13 ab hier ; die Rückkehr gestern nach¬
mittag 2 llbr . Die Teilnehmer erhielten nach Beendigung der
Uebunqen krästiges Mittagessen in einer dortigen Kaserne

WB . B e st a n d s a u s n a h m e a u s l a n d i sch e r W e r t --
pap io re . Eine soeben erlassene Bundesratsverordnung ordnet
eine allgemeine Bestandsaufnahme ausländischer Wertpapiere  an.

-- sprechen, Lisbeth, sagte er
e V ft( Ur Ät einmal frei! Aber Du magst immerhin

kurz. Noch Rn 'ch f “ Mnder geschehen lasse zu memer

•5S ‘,Äl . » erb. Ich d,-I- <!>-,°»S-»Ich- 't » »'»-•
lieh nicht ertragen 1 Drost einzusprechen, obwohl ihr

Lisbeth suchte .hm i Dolchen
eigenes Herzun  Mutete ^ Poljzei -Kommissnr mit sreund-
zerristen. Und schon auch !) j Besuch zu enden. Er glaubte
licher Bestlmmtheck, daß es Zett j er Ö05  erschreckte Gesicht
versprechenm tonmn , f«flt ’ Q* gegen eine zweite Zusammen-
des jungeni Mädchens ), e’L, utuC nben haben wurde.
fünfttarn Nachmittag As e ö Frischen Untersuchungsgefang-

b ' -- - * — » ■

geleitete, sagte er 3« U)r „ Dienst, den Sie Ihrem Vater leisten
Mir scheint, der größtê O enj^ ^ r, daß Sie ihn veranlaßten,

könnten, "' e'n wertes Fraule n. w bic Xflt  gegangen hat.
ein offenes tZestandnir' avzmcge große Verblendung, wenn er sich
steht bereits fest, und cs si e ^ 0^ ^ , Wenn er jetzt freimu-
durch hartnäckiges Letigne , zu r ^ r̂ in einer Auf-
t,g alles SUgibt, !o andelt habe , in welcher er nicht Herr
wallung des Jähzorns geyan > dann keineswegs
über feine B - rnunf gewesen A ^ g ^. fc[ dn  viel m .l-
strastos «usgdhem aber das Ut ,„ etes Leugnen den Verdacht

SL Ss - - ch- ■»“ ->"

cMlptana . (>< ® ; flS ' llmU®  I « «in «Mtiffs eichtführung des Taters bei j . . > ^ ^ ^Miedene und
zu stellen. Jedenfalls aber war er m . ^  dem schein¬
zornige Zurückweisung gei ß 6 ' Mädchen zu teil wurde. Mit
U  so sauf en und mW ™Ä Ne » St gefallen, hatte die Zu-
heiliger Entrüstung war sie chm schmähliche und erbärmliche
mutung, welche er an sie sie , ' / „ Pjn Verbrechen
genannt und 'Ejm gctade^u l ^ 8 ^ elende Beweise hin
an seiner Dienschsticht begeh , we ^ ie von einem Mörder
von einem Unschuldigen m solch (Fortsetzung folgt.)
zu sprechen wage betroffen ausreden . Er mochte

5" 'T ” ni>"doch woht veiet e , , Rechtfertigung zu sagen,
drangt , etwas z 1 roie  Sie anzunehmen schei-

Unsere Lemcise sind so ele d Ihretwillen wünschen
nen, wem Fraulem, ^u I beweisen könnte, so wenig
'uöchL ? ,̂ !nt m? doch d7zu vorhanden zu sein. In der Kette
Aussicht, scheint mn ooü)  3 {pterf)cn, fehlt nur noch ein einziges
der Jndizlen . welche bereits finden lassen, so würde cr

?X \ä^ m h ÄÄ ' 'in- das zwecklose Leugnen oufzti-

°^ °u „d dieses eine Glied? fragte Lisbeth zitternd. Worin be
steht es ? Mrund Ihnen ein Geheimnis daraus zu ma-

Jch h° be IWan der Sielle wo das Verbrechen verübt worden
che» . Hatten „ . b können , mittels weicher der Oberst ge-
W f ; .b -n^ilt 0 würden wir auch wohl ohne Schwierigkeit fest-
loket worden >st. I , , Gewehrlause dieselbe gekommen sei.
gestellt haben, vergeblich gesucht; meiner tleberzeugung nach

SR ÄÄnWfÄ 8 «rfen , um den Täter zu
überführen

Sie hatten die Tür des Schlosses erreicht , und Lisbeth zeigte
keine Neigung , das peinigende Gespräch fortzusetzen . Auf der Ter¬
rasse stand ein zur Abfahrt bereites geschlossenes Eoupee und zur
lleberraschung des jungen Mädchons ^ öffnete der alte Diener , wel¬
cher augenscheinlich auf sie gewartet hatte , den Schlag und ersuchte
lle, ernzusteigen . *

Es ist besser, wenn Sie in diesem geschlossenen Wagen nach
Hause fahren , Fräulein Lisbeth , sagte bei Diener . Sie wissen ja,
wie unsere Bauern sind. Seitdeut das Schicksal Ihres Vaters be¬
kannt geworden ist, beschäftigen sie sich mit gar nichts anderem
mehr , und es könnte leicht geschehen, daß sie Jhsten durch ihr
Anstarren oder gar durch ungeschickte Bemerkungen lästig fallen.

Lisbeth erinnerte sich erst jetzt wieder des auffälligen Be¬
nehmens jener Feldarboiter , die ihr auf dem Wege nach dem
Schlosse begegnet waren , und ein Schauder überlief ihr schlanke
Gestalt , als sie an die Beweggründe desselben dachte. D>e Ge¬
währung dieses Wagens , der sie vor den zudringlichen Blicken der
Leute schützte, war sonach allerdings eine Wohltat , die sie nicht zu¬
rückweisen durste , und mit einigen warmen Dankesworten an den
alten Diener schickte sic sich eben an , einzustügen , als die Erwide¬
rung desselben sie veranlaßte , den schon erhobenen Fuß wieder zu-
rückzuziehen.

Nicht bei mir müssen Sie sich dafür bedanken , Fräulein Lisbeth,
sagte er . Ich habe kein Recht , so über Wagen und Pferde zu ver¬
fügen , und ich wäre auch wohl zu ungeschickt gewesen , um in all
dieser Verwirrung daran zu denken . Aber der Herr Regierungs¬
assessor hat es besohlen und hat mich auch beauftragt , den Leuten
und der Schloßdienerschaft aufs strengste einzuscstärfcu , daß jeder
auf der Stelle entlassen sei, der sich beikommen ließe , dem Fräulein
durch ein Wort oder eine Miene zu nahe zu treten . Aber was ist
denn , Fräulein Lisbeth , habe ich mit meinen Reden vielleicht selbst
eine Ungeschicklichkeit begangen?

Ihre Wangen hatte » sich mit einer dunklen Rote bedeckt, aber
sie zwang sich, zu lächeln , und sagte beruhigend : ^

Nein , nein ! Ich bin Ihnen vielmehr sehr dankbar , daß Sie
mit diese Mitteilung geuiacht haben . Aber ich ziehe doch vor,
meinen kurzen Heimweg zu Fuß zu mache». Ich kann ja durch
den Wald gehen , da wird mir kaum jemand begegnen . Und dam«
— wenn Sie mir einen großen Gefallen tun wollen , so richten Sie
den Auftrag des Herrn Regierungsassessors an die Leute nicht aus.
Teilen Sie ihm nur mit , daß ich Sie dtivon entbunden hätte , und
fügen Sie hinzu , ich wäre schon selbst in der Lage , mich vor Unge-
hörigkeiten zu schützen!

Sie grüßte leicht iliid ging mit raschen Schritten davon . Der
alte Diener schaute ihr verdutzt nach und schüttelte seinen grauen
Kopf.

Da lerne einer die Frauen kennen ! murmelte er vor sich hin,
während er dem Kutscher einen Wink gab , wieder nach den Ställen
zurückzufahren . Unser junger Herr Baron hat es dach sicher nur
out mit ihr gemeint , und tut sie gerade nicht , als ob er ihr die ärgste
Beleidigung zugefügt hätte ? Aber freilich , sie ist in einer verztvei-
felten Lage , und man mutz ihr wohl manches zugute halten!

m
Als Lisbeth in das Försterhaus zurückkehrte , lief die ' Magd

ihr schluchzend und händeringend entgegen , und es währte lange,
bis das junge Mädä -en aus ihren abgerissenen Marien hero.usge-
brachte hatte , was inzwischen vorgesalle » war . Die Untersuchungs¬
kommission war erschiene», um eine .Haussuchung vorzunehm 'en»
und die Magd konnte nicht genug darüber klagen , «vie rücksichtslos



Und zwar sowohl der im Ausland befindlichen Wertpapiere über¬
haupt , wie der im Inland befindlichen, aus denen ein i>n Ausland
ansässiger Schuldner haftet oder durch die eine Beteiligung an
einem im Ausland befindlichen Unternehmen verbrieft wird , ein¬
schließlich der Zeugnisse über Beteiligungen an ausländischer Aktien¬
gesellschaften (shares , certificates ). Es soll daniit die Ueversicht über
den deutschen Besitz an ausländischen Wertpapieren ermöglicht wer¬
den , die im Interesse unserer Valutapolitik , wie unserer Handels¬
politik Werhaupt notwendig erscheint. Zur Erreichung dieses Zieles
wird eM gesetzliche, mit Strafzwang ausgestattete Anmeldepflicht
eingefiMt , der ' natürlich die gesetzliche Schweigepflicht der mit der
Entgegennahme und Bearbeitung der Anmeldungen befaßten Per¬
sonen gegenübersteht . Insbesondere konnnt eine Verwendung des
angemeldeten Materials zu steuerlichen Zwecken nicht in Frage . Der
Reichskanzler hat 31t dieser Verordnung Ausführungsvorschriften
erlassen, denen ein vorgeschriebenes Amneldeformular beigefügt ist.
Als Anmeldestellen sind die R - ichsbankstellen bestimmt, bei denen
auch die Anmeldebogen zu beziehen sind. Die Anmeldung hat nach
bem Stande vom 30. September zu erfolgen . Die Anmeldefrist
läuft bis 81 . Oktober 1916.

* 5 ü d d e n t f che Eisenbahn - Gesellschaft.  Die am
21 . September jtailsindende Generalversammlung soll auch über den
verkauf der Mainzer Vorortbahnen an die Stadt Mainz Lejchluß
fassen. (Es handelt sich hierbei um die in den Jahren >891 und 1892
dem Betrieb übergebenen 21 Kilometer langen Schmalipurbahnen
Mainz -lfechtsheim und Mainz —Fmthen , die mit I,v 8 Millionen zu
Luch stehen. , t , ..

* Oie preußischen Link 0 mm ensteuerzuschlage.
Der zur preußischen Einkommensteuer zur Erhebung kommende
Kriearzuschlag, von dem man eine Einnahme von >00 Millionen
Mark erwartet, erfaßt einer Nachrichtenstelle zufolge insgesamt nur
1L Prozent der Steuerzahler . Ls handle sich der diesem Zuschlag
nur um einen vorläufigen Ausgleich Die preußische Finanzver¬
waltung werde alsbald nach dem Kriege an eine entgültige Nege-
lnng der Veckung de; gesteigerten Finanzbedarf ; herantreten und
dabei werden auch dze Gebiete der staatlichen und kommunalen Be¬
steuerung entsprechende Abgrenzungen erfahren , um Doppelbesteue¬
rungen und Unstimmigkeiten zu vermeiden.

* Preußisch - Süddeutsche Kl  a ss ep  l 0 t t e r i e. Die
Erneuertuig der Lose zur 3. Klasse der 8. (234 .) Klassenlottcrie muh
mit Borlegung der Lose der zweiten Klasse spätestens bis zum
Montag , den 4. September l. Js ., abends 6 Uhr , geschehen sein.
Auch müssen die Freilose zur 3. Klasse gegen Rückgabe der Gewinn¬
lose der 2. Klasse bis spätestens zum vorerwähnten Termin einge¬
fordert fein.

* Die Goldeinlieferung bei der Goldankaufsstelle B i e b r i ch
macht zwar erfreuliche Fortschritte, aber die vaterländische Bedeut¬
samkeit der Ausgabe erfordert noch stärkere Werbeiätigkoii . Sie
verspricht vollen Erfolg , denn man kann überall Goldschmuck sehen,
wenn man ihn auch nicht mehr gern sieht. Wir brauchen Gold für
Auslandszahlungen , und wir brauchen Gold als Vorrat und starke
Unterlage für die Banknotenausgabe . Wir müssen aber auch eine
Stärkung des Goldbestandes wünschen wegen der Wirkung auf das
Ausland . Gerade die F >r e i w i l l i g k e t t der Goldein-
l i e f e r u n g ist diesem gegenüber besonders wertvoll . Wir er¬
reichen damit nicht nur die Anerkennung der unerschütterlichen geld¬
wirtschaftlichen Stärke , sondern auch — soweit dies nötig sein sollte
— die Achtung vor der Vollweriigkeit unserer Banknoten . Roch
nicht genügend bekannt ist, daß auch hochwertige Juwelen ange¬
kauft werden : sie herzugeben ist gerade so vaterländisch gehandelt,
als wenn man Goldgsgenstände verkauft, weil durch die Verwer¬
tung von Juwelen im .Ausland genau ebenso Guthaben sich bilden,
als wenn von Deutschland aus Gold ins Ausland gelegt wird . —

* Ein gutes Wort findet eine gute Statt , sagt das Sprichwort,
und es wird sich ganz gewiß bewahrheiten an dem Ma h n r u f
des Präsidenten v. B a t 0 cki an die Landbevölke¬
rung.  Was der Leiter des Kriegsernährungsamtes darin über
die Lebensmittelnot der Städte und die Verpflichtung des Landes
>zur Hergabe alles Entbehrlichen mit herzlicher und ernster Bitte
sagt (gestern -schon kurz mitgeteilt ) , das ist Millionen und aber
Millionen Deutscher aus der tiefsten Seele gesprochen, es muß wie
eine befreiende Tat wirken und wird nach außen als solche ver¬
standen werden . Schwerlich vermag jemand treffendere Worte zu
finden , um die Lage der Hunderttausende in den großen Städten
und Jndustrieplätzen zu schildern, schwerlich vermag jemand inniger
und eindringlicher zum Ausdruck zu bringen , wie sehr ihm das
Wohl der breiten Schichten des Volkes , ihres Leibes Nahrung und
Notdurft am Herzen liegt , als es Präsident v. Batocki mit den
Worten getan hat, in denen er sich an die Landbevölkerung,
Männer und Frauen , Kinder und Dienstboten wendet : Millionen
von Soldaten stehen an der Front im härtesten Kampf und müssen
gut und reichlich ernährt werden . Hunderttausende liegen verwundet
in den Lazaretten und bedürfen reichlicher und guter Nahrung , um
das für das Vaterland vergossene Blut wieder zu ersetzen. Aber
andere Millionen von Männern und Frauen in den Großstädten,
in den Bergwerksgegenden wirken auch in treuer Arbeit für den
Sieg . Sie gewinnen die Kohle und das Erz , sie bearbeiten den
Stahl zu Waffen und Geschossen, sie fertigen die Ausrüstung für die
Millionen von Soldaten und alles , was das Heer sonst braucht und
ohne das der Sieg nicht errungen werden kann. Und sie haben
keine Landwirtschaft , die ihnen selbst Nahrung gewährt , meist nicht
einmal ein Stückchen Garten , das ihnen Gemüse , ein Huhn , das
ihnen ein paar Eier gibt . Aber sie wollen wie Ihr satt werden,
um arbeiten zu können, sie haben wie Ihr Kinder , die weinen , wenn
ihnen die Mutter nicht das nötige Essen geben kann. Versündigung
am Vaterland begeht , wer aus dem Lande aus alter Friedensge¬
wohnheit nur ein halbes Liter Milch , nur ein Viertelpfund mehr
Butter oder Speck, nur ein Ei . mehr verzehrt als unbedingt nötig,
wer nicht alles , was er irgendwie entbehren kann, an die zur Ab¬
nahme bestimniten Stellen schafft, damit es auf den: vorgeschrie¬
benen Wege unseren Soldaten »nd »» seren städtischen Volksgenossen
zusließt . Auf Verai 'Iassung des Präsidenten v. Batocki werden
Einrichtungen getroffen werden , um alles auf dem Lande Entbehr¬
liche an Butter , Fett , Eiern , Gemüse , Obst »sw. aufzukaufen und
der Verpflegung des .Heeres oder der großstädtischen ärmeren Fa¬
milien zuzuführen . Dabei rechnet der Leiter des Kriegsernährnngs-
amts auf die freiwillige , wohlmeinende »nd rückhaltlose Unter¬
stützung seitens der Landbevölkerung , und er erwartet , daß feine
herzliche Bitte , alles irgend Entbehrliche an Nahrungsmitteln dem
allgemeinen Verbrauch zuzuführen , überall auf dem Lande volles
Verständnis und bereitwillig ^ Erfüllung findet . Sicherlich bedarf
es nur dieser Mahnung des Mannes , dem van unserem Kaiser die
schwere Verantwortung auserlegt ist, für die Ernährung des deut¬
schen Volkes im dritten Kriegsjahr zu sorgen , um unsere Landleute
zu veranlassen , daß sie, soweit es dessen überhaupt noch bedarf, alle
anderen Rücksichten zurücktrete': lassen hinter der einen und einzi¬
gen , für unser Durchhalten und damit für den Ausgang des Krie¬
ges entscheidenden Aufgabe , ihre Volksaennlsen in den Stödten vor
dem Hunger zu schützen, damit sie den Willen zur Arbeit , die Kraft
zum Siege hinter der Front nicht verlieren!

* Landwirte!  In der gegenwärtigen ernsten Zeit , wo
mit allem Eifer an der Einbringung der Ernte gearbeitet wird , ist
cs auch dringend notwendig , die eingebrachten Borräte gut zu ver¬
wahren . Da der Landwirtschaft setzt zahlreiche Kriegsgefangene
als Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt sind, ist in letzter Zeit wie¬
derholt in den Zeitungen ans die nahelieqende Möglichkeit hinge¬
wiesen worden , daß sehr leicht Erntevorräte infolge Brandstiftung
durch Kriegsgefangene vernichtet werden können . Es ist deshalb
für jeden Landwirt , der Kriegsgefangene beschäftigt, eine bater-
ländische Pflicht , die Kriegsgefangenen vorschriftsmäßig zu beauf¬
sichtigen. Außerdem wird darauf aufmerksam geinacht, daß Land¬
wirte , welche diese Aussichispflicht vernachlässigen , für etwaige
Schäden , welche durch Kriegsgefan gene D ritte» gegenüber zuge-

man alles durchwühlt habe . Lisbeth vermochte nicht zu begreifen,
welchen Zweck diese Maßregel haben sollte, aber sie äußerte gegen
das Mädchen kein Wort darüber , sondern ging mit fest auseinander
gepreßten Lippen und stolz erhobenem Haupte in das chaus, in
welchem die Herren noch anwesend waren . Der Untersuchungs¬
richter kam ihr entgegen und entschuldigte sich höflich mit der uner¬
bittlichen Pflicht seines Amtes bei ihr. Lisbeth neigte leicht den
Kopf, al>er sie konnte sich nicht enthalten , mit einiger Bitterkeit zu
jnf{en:

(Fortsetzung folgt .)

fügt werden sollten , zum Schadenersatz herangezogen werden
können . Darum gilt es , die Getreidevorräte gut zu sichern und die
Kriegsgefangenen vorschriftsmäßig zu beaufsichtigen, damit die
Aushungerungspläne unserer Feinde vereitelt werden!

Vor estrrm Isbrr.
August.

26. General v. Beseler wird zum Generalgouverneur des
ganzen , unter deutscher Verwaltung stehenden Gebietes im Osten
ernannt . Der Silz der Verwaltung wird von kalisch nach Warschau
verlegt.

26. Die Festung Olika wird kampflos von den Russen ge¬
räumt . In Sesechten östlich kowno verlieren die Russen 2450 Ge¬
fangene , 4 Geschütze und 3 Maschinengewehre.

Die Armer v. Gallwih macht am 25. und 26. zusammen
3500 Gefangene und erobert fünf Maschinengewehre.

27 . Die Stadt Rarem wird beseht. In Gefechten bei Baust
und Schönberg werden die Russen unter Verlust von 2000 Ge¬
fangenen , 2 Geschützen und 9 Maschinengewehren schwer zurückge-
morsen.

27. Die russische Front in Ostgalizien wird durchbrochen.
Einige Wochen nach der Rückeroberung von Lemberg war

in Oskgalizien verhältnismäßige Ruhe cingelretcn . weil die Oester-
reicher aus strategischen Gründen nicht weiter nachdrängten . Bei
der nunmehr wieder aufgenommenen Offensive wird die russische
Front zwischen Gologory und Brzezany in einer Breite von 30 km.
eingedrückt und der Feind zum fluchtartigen Rückzuge gezwungen.
6000 Gefangene bleiben zurück.

27. Es wird bekannt, daß ein Versuch der englischen Regierung,
in Amerika eine Kriegsanleihe von 3 Milliarden Franken unter-
zubringen , an dem Widerspruch des Präsidenten Wilson geschei¬
tert sei.

27. Der am 19. August eröfsneke Deutsche Reichstag wird bis
zum 30. Rovember vertagt.

27. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz herrscht, wie schon seit
längerer Zeit , andauernd verhältnismäßige Ruhe.

28. Südöstlich von Kowno versuchen die Russen nochmals , ver¬
hältnismäßig starten Widerstand zu leisten : er wird gebrochen
und im Anschluß daran das Waldgelände von Augustow durch¬
schritten.

28. Im Mackensenschen Befehlsbereich wenden die Russen zum
ersten Male die Grausamkeit an , zum Schuhe und zur Maskierung
ihrer Stellungen große Scharen ihrer eigenen Landsleute , nament¬
lich viele Frauen und Kinder zu verwenden.

28. In Rordosk-Galizien und dem angrenzenden Russisch-
Polen steigt die Ausdehnung der eingedrückten russischen Front auf
250 Km., die Zahl der Gefangenen auf 10 000.

28. Bei Anasorte (Dardanellensront ) machen die Franzosen
und Engländer verzweifelt -? Anstrengungen , die Türken zu werfen.
Sie erleiden ungeheure Verluste — an Toten allein 10 000 —, ohne
irgend etwas zu erreichen. Verluste der Türken sehr gering.

29. Die Armee v. Eichhorn erreicht die Höhen nordöstlich van
Olila , 600 Gefangene.

Teile der Armee v. Below beginnen den Kamps um den
Brückenkopf südlich von Friedrichstadl.

29. Die Räumung Ostgaliziens durch die Russen schreitet fort.
30 . Um den Brückenkopf von Friedrichstadt wird noch ge¬

kämpft.
30. Oestlich des Rjemen dringen unsere Truppen gegen die von

Grodno nach Wilna führende Eisenbahn vor und machen 2600 Ge¬
fangene.

30. Die Heeresgruppe des Feldmarschalls 0. Mackensen erreicht
auf der Verfolgung den Muchawzek -Avschnitt, wirft die feindliche
Rachhut und macht 3700 Gefangene.

30. Die Ossterrelcher werfen die Russen nördlich von Luzk
nach Süden zurück, nehmen ihnen 1500 Gefangene , 5 Maschinen¬
gewehre , 5 Lolomolivcn , 2 Elsenbahnzüge und viel sonstiges Kriegs-
material ab.

31. Die Oesterreicher stürmen die Festung Luzk.
31. Monaksergebnis : von den deutschen Truppen wurden

gefangen genommen 2000 Ossiziere, 297 000 Mann , über 2200 Ge¬
schütze und 560 Maschinengewehre (die beiden letzten Zahlen vor¬
läufige Zählung und daher viel zu gering ). Von den österreichischen
Truppen ISO Offiziere , 53 000 Mann , 34 Geschütze, 23 Maschinen¬
gewehre . —

Wiesbaden.
sc. Eine Verehrerin des Generalseldmarschalls von Hindenburg

hat demselben zur Feier des Tages von Tannenberg eine Sendung
der edelsten Weine des Rheingaus aus den Jahren 1893 und 1904
durch ein « hiesige bekannte Weingroßhandlung übersenden lassen.
Es sind Spitzen , die in den Weinbergen der Gemarkungen Rauen¬
thal , Oestrich' und im Steinberg gewachsen sind.

wc . Falsche Zehn -Pfennig -Stücke aus Blei mit der Jahreszahl
1876 und sonst undeutlichen Gepräge sind zur Zeit in hiesiger
Gegend in Umlauf.

Neueste Nachrichten.
Der Montag-Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 28. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
3m Kommegebiet machten abends und nachts

unsere westlichen Gegner unter Einsatz starker Kräfte
nach ausgiebiger Feuervorbereikung erneute An¬
strengungen, unsere Linien nördlich des Flusses zu
durchbrechen.

Genen die Fronten Thiepval—Woquet Fe. und
Delville-Wald—Ginchy stürmten mehrmals Engländer,
gegen unsere Stellungen zwischen Waurepas und Elery
Franzosen an. Die Angriffe scheiterten teils nach Nah-
kämpfen, teils durch Gegenstoß. Südwestlich von
Woquet Fe. und im Delmlle-Walde wird in kleinen
Grabenteilen weiter gekämpft.

Auf der übrigen Westfreut, abgesehen von lebhafter
Feuertätigkeit in den Abendstunden beiderseits des Ka¬
nals von La Vüffee und aus dem Osiuser der Waas,
nichts Wesentliches.

die Kammhöhen nordwestlich des kukul und bei Statll
Wipczyna zurückgeschlagen. . ..

An der Grenze von Siebenbürgen wurden russisV
Gefangene eingebracht.

Valkankriegsschauplah.
An der Moglena-Front setzten sich die Vulgaren^

Besitz der Höhen südlich Zborsko. An der Eegansk
nina sind serbische Gegenstöße gescheitert.

Oberste Heeresleitung

MZsigM'LM
Ml. AlMMMm Stk erste IR

Wir geben hiermit den Landwirten der Stadt
heim bekannt , daß sämtliche ausgedroschene Frucht 1° '°̂
von der mit dem Ankauf und der Abnahme der 8'rU
beauftragten Malzfabrik von August von SckleMN
Nächst abgenommen wird . Soweit es sich um 2St 'S
handelt , kann derselbe sämtlich der Pl -rlzfadrik
fahre « werden . Trockener und mahlbarer
ist jedoch sofort per Bahn an die für den Kreis beschall^
ten Mühlen zum Versand zu bringen und bitten wir
Landwirte , sich wegen der Ablieferung des Roggens 11 '

ietzüssder oben genannten Firma in Verbindung zu
Nasser Roggen wird erst auf dem Lager der Malzsad
bearbeitet , und kann deshalb ebenfalls ohne Weiteres
Schlemmer 'schen Frbrir zugefahren werden , Sämtv
verkaufte und abgelieserte Frucht wird von der beauftr
ten Firma , August von Schiemmer 'sche Malzfabrik , beza"

lüffp » entivrecheNde ^Für klamme und nasse Frucht müssen entsprechende
wichttz - bezw Preisabzüze gemacht werden . _ ,5

Da « Inserat int Hochheimer Stadtanzeiger ö
25 . ds . Mts . betr . Lagerg - bügcen ist hiermit aufgehoben - -

LmMUM . UZkMD,

Wale AAlMt 8. Ä.

Alchmmgl AchtrrM

Die höchsten preist
für

GW u.Gemüse
werden bezahlt in , Gasthaus zum „Franks» * *

H 0 s ". kann jeden Tag von 1 Uhr mittags
abgeltefert werden.

Gebhardt, Obsthändler..

mmmm

Statt besonderer Anzeige.
In tiefstem Schmerze hiermit die Trauerktinde,

daß unser lieber Sohn , Bruder , Schwager , Neffe,
Vetter , Bräutigam und Schwiegersohn

Jakob Merkel
Ersatz -Reservist im Res -Inf.-Regt . 80

infolge einer schweren Granatsplitter -Verletzung am
19. August ds . Js. im 29 . Lebensjahre fürs Vater¬
land gestorben ist. l8iH

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Johann Merkel,
Katharina Kaltenbach,

geh . Merkel,
Christian Kaltenbach,
Familie Peter Merkel,

Frau Kath. Weckbarth Wwc-
und Kinder,

Margarete Stroh,
Anton und josefine Stroh,
Frau Marg. Merkel Wwe.,

geb. Nahrgang.

Hochheirn a. M , 28. August 1916.

Die Exequien für unseren lieben Verstorbenen
werden am Dienstag , den 29. und Donmnstag den
31 .August , morgens Vs7 Uhr in der Pfarrkirchegehalten-

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschallsvon Hindenburg.

Bei Lsnnewaden brachte ein Patrouillenvorstoß
2 Offiziere, 37 Gefangene ein. Nordöstlich von
Swiniuchy (im Luckerbogen) wiesen österreichisch¬
ungarische Truppen Angriffe russischer Abteilungen ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nördlich des Dnjestrs gingen abends starke russische

Kräfte zum Angriff vor. Ein Anfangserfolg des Fein¬
des bei Delsjow wurde durch nächtlichen Gegenstoß
völlig ausgeglichen.

Weiter nördlich kamen zwischen Toustobaby und
Zawasow Angrisfstruppen unter Wirkung des Sperr-
feners nicht zur Entwicklung ans den Sturmstellungeii.

In den Karpathen wurden russische Vorstöße gegen

nicht unter 17 Jahren , für
einige Stnndcu vor - und nach¬
mittags gesucht . 18 IH

Näh . kkil.-Expedition.

M §e!Ä Sei mit
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must dasselbe von jetzt
bio Atovember selbst nach
meiner Mühle belnpen.
da irtz über kei «r Fuhr,
werk verfüge . 182H
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